
vorbericht .

Heinrich Planrageiiet , erster Kbnig von England
aus dem Hause Anjou , — den uns die Geschichte als
einen Herrn beschreibt , der alle Vollkommenheiten des
Leibes und Gemüths in sich vereinigte , die den liebens¬
würdigen Mann und den großen Fürsten machen —
und seine Vermahlung mit Elinor ( Lleanvr ) Erbin von
Güyenne undPoitou, vormaligen Gemahlin LuLcwigs Vli .
von Frankreich — und dieHändcl die ihm der kerschsüch -
tige und unbändige Charakter dieser Frau gemacht — und
seine Liebe zu der schönen Rofamund , mit dem un¬
glücklichen Ausgang den sie durch die Lnfersucht der
K . Elinor genommen : all dies ist theils aus der Geschichte
theils aus der schbnen Alt - Englischen Ballade , wozu sie
den Stoff gegeben , so bekannt , daß es Ueberfluß wäre
sich hier darüber auszubreiten . Von der leztcrn wird
die artige ( wiewohl ziemlich modernisierte ) Uebersetzung
aus der Iris den Lesern vermuthlich noch in frischem
Andenken seyn . Auch findet sich in der Libliochegu -
I7mvers. cles Romans ( Oüodre 1776 . lom I . p . 14 . s.)
und im zs . Stück des Berlin . Literarischen Wochen -
blars 1777 . eine umständliche historisch - romantische Er¬
zählung dieser durch Tradition und Poesie in die Wette
verschönerten Liebesgeschichte , auf welche wir die Lieb¬
haber allenfalls verweisen . Die alten Englischen Chrv -
nikschreiber scheinen ( sagt der Herausgeber der kcligue ,
vk ?-nc . RnZlisK Roerry ) dem Mönch Hlgden gesvlgt
zu sey » , aus welchem Skow diese Nachricht giebt :
„ Rosamvnd , die schdne Tochter Walthcrs , Lorvs Clif-
„ fsrd , und K . Heinrichs II . Bcnschläferin , starb ( wie
,, einige sagen , vergiftet von K . Elianor ) i - 1 . 1177 . ; rr

„ Wood -



„ Wovdstvk , wo K . Heinrich ein Haus von wunderbarer

/-Bauart für sie hatte bauen lassen . Es wurde , » ach eini - ,
„ gen / Labyriurhus oder Dädalus - Werk genannt , weil

„ es wie ein Irrgarten gebaut war , so daß niemand , ohne

„ vvm Kbniq unterrichtet zu seyn , zu Rosamunden koui -

„ mcn konnte . Gleichwohl gieng die Sage , die Kdnigin

„ habe vermittelsi eines Knäuels Zwirn oder Seide (.den

„ der König ohn ' es gewahr zu werden , da er aus ihrem

„ Zimmer zu Rosamunden gegangen , nachgeschleppt ) den

„ Weg zu ihr gefunden , und sey so übel mit ihr umge -

„ gangen , daß sie nicht lange mehr gelebt habe . „ Rosa -

mund wurde in einem Fraucnkloster zu Godstorv begra¬

ben , bey dessen Sccularisirung man ihre Gebeine noch

in einem bleycrnen Sarg fand , und wie er gebfnet

wurde ( sagt der Englische Alterthumsforscher Leland )

gieng ein gar lieblicher Geruch daraus hervor . Von

ihrem Labyrinth sollen noch um ' sIahr i / is Ueberbleibsel

zu Wvodstok gefunden worden seyn .

Man hat in gegenwärtigem Singspiel den Umstand ,

dass L . Elinor mit Gift und Dolch zu Rosamund

kommt — und den , daß sie nicht rvürklich vergiftet

wird , aus dem Singspiel gleiches Nahmens entlehnt ,

welches der berühmte Addison i . I . 1706 . auf die Eng¬

lische Schaubühne gebracht ; wiewohl von dem letztem

Umstand hier ein ganz andrer Gebrauch gemacht wird .

Ueberhaupt hat man sich mit einer Geschichte , die

sich aus der Gcburtszcit der alten Ritter - Romane ver¬

schreibt und so » ah an die Fabel gränzt , alle Freyheiten

erlaubt , welche theils das Interesse deS .Stücks , alS

Musikalisches Drama betrachtet , theils andre Rück¬

sichten zu erfodern schienen .

Erster
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